
UNABHÄNGIGE ZEITUNG FÜR DIE HÖFE | AZ 8832 WOLLERAU MONTAG, 16. AUGUST 2010 | NR. 154 | CHF 2.–

AUSSERSCHWYZ 

Eine Mädchenschar
versuchte sich im
orientalischen Tanz.
SEI TE 2

AUSSERSCHWYZ

Pater Berno segnete
gestern Blumen 
und Kräuter.
SEI TE 4
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Betrüger 
aufspüren
Ausserschwyz. – Vor knapp
einem Monat fegte ein Ha-
gelsturm über unsere Region
hinweg. Das Resultat waren
unter anderem Hunderte
von verbeulten Fahrzeugka-
rosserien. In Ausserschwyz
begutachten die Experten
derzeit all diese Hagelschä-
den und überprüfen sie auf
ihre Echtheit. Denn immer
mal kommt es vor, dass Fahr-
zeughalter die Versicherun-
gen zu betrügen versuchen,
indem sie selber Dellen in ih-
re Autos schlagen. (asz)
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Kantone wollen
Klinik kaufen
Schwyz. – Schwyz will zu-
sammen mit den Kantonen
Zug und Uri die Psychiatri-
sche Klinik Zugersee in
Oberwil kaufen. Im Jahr
2011 soll der Kantonsrat 
darüber entscheiden. Die
Neuregelung der Träger-
schaft für die Psychiatrische
Klinik Zugersee wird nötig,
weil die Barmherzigen Brü-
der von Maria Hilf sich nach 
87 Jahren wegen Personal-
mangels aus der Träger-
schaft der Konkordatsklinik
zurückziehen. (one)
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Landammann
lief auch mit
Innerthal – Bei der 21. Aus-
tragung des Märchler Abend-
laufs um den Wägitalersee
spielte am Freitagbend das
Wetter mit. 206  Teilneh-
mende nahmen die mehr
oder weniger flache Strecke
von 12,8 Kilometern um den
Stausee unter die Laufschu-
he. Neun Paare teilten sich
das Rennen. Bei den Damen
siegte Monika Oberlin aus
Galgenen, bei den Herren
René Hauser aus Ennetbür-
gen. (asz)
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Wirte wehren sich gegen
den «Schwarzen Peter»
Das neue Gastgewerbe-
gesetz kommt von ver-
schiedenen Seiten unter
Beschuss; jetzt auch von
GastroSchwyz.

Von Stefan Grüter

Schwyz. – Nicht die Schwyzer
Restaurants sind die Brutstät-
ten für Alkoholexzesse Jugend-
licher, sondern «der öffentli-
che Raum wie zum Beispiel

See- und Parkanlagen, abgele-
gene Ufer, Bahnhöfe und Plät-
ze». So sieht es jedenfalls der
Berufsverband GastroSchwyz,
die Vereinigung der Schwyzer
Wirte. Sie wehren sich deshalb
in ihrer Vernehmlassung dage-
gen, den «Schwarzen Peter»
zugespielt zu bekommen und
nun in Sachen Jugendschutz
verstärkt an die Kandare ge-
nommen zu werden.

Das Gesetz schiesse diesbe-
züglich «völlig am Ziel vor-

bei», so die Wirte. Für Anlässe,
die von Nicht-Profis wie bei-
spielsweise Vereinen durchge-
führt werden, sei es aber rich-
tig, dass Konzepte zur Sensibi-
lisierung des Jugendschutzes
verlangt werde.

«Rechtsstaatlich heikel»
Auch in Sachen Testkäufe kön-
nen die Wirte dem Gesetzes-
vorschlag der Regierung nicht
viel Positives abgewinnen.
Teenager würden «aufgeta-

ckelt» und sähen nachher wie
25-Jährige aus. Damit würde
das Verkaufs- und Serviceper-
sonal in die Falle gelockt und
hereingelegt. Zudem seien
Testkäufe in rechtsstaatlicher
Hinsicht äusserst heikel.

Weil in Heimen und Spitä-
lern quasi öffentliche Verpfle-
gungsstätten geführt werden,
will GastroSchwyz auch Spitä-
ler und Heime dem Gastge-
werbegesetz unterstellen.
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Aller guten Dinge sind drei beim TC Ried 
Der TC Ried wurde gestern in Luzern zum dritten Mal in Folge Schweizer Meister. Das Team mit Rainer Schüttler, 
Julian Reister, Juan Pablo Brzezicki, Alexander Peya, Robin Roshardt und Luca Roshardt siegte im Final gegen 
Genève Eaux Vives mit 5:1 und krönte damit eine erneut sehr erfolgreiche Saison. Captain Ivo Heuberger und die
Spieler konnten auf die grosse Unterstützung der verantwortlichen Wegbereiter des Erfolgs, Xavie Krämer, Hans-Pe-
ter Guler und Peter Kuratli zählen. Die Final-Doppel wurden nicht mehr gespie lt (Bericht Seite 14). Text und Bild Kurt Kassel

Keine Erosion des Journalismus wegen Gratiszeitung
In der Medienbranche
stossen die Befunde einer
Studie auf Ablehnung.
Die Qualität der Schwei-
zer Medien sinke nicht,
Gratiszeitungen seien gut
gemacht, sagen Verleger
und Chefredaktoren.

Zürich. – Die Medienvertreter
lehnen die These der Wissen-
schafter um den Zürcher So-

ziologen Kurt Imhof ab, die
Gratiskultur mit Onlineporta-
len und Gratiszeitungen zer-
störe die Qualität der Medien.
Laut Hanspeter Lebrument,
Präsident des Verbands
Schweizer Presse, sind die Gra-
tiszeitungen «nicht schlecht ge-
macht». Sie hätten es vielen
Menschen ermöglicht, wieder
mit der geschriebenen Sprache
in Kontakt zu kommen. Zudem
seien Leserinnen und Leser

heute genug gebildet, um die
Blätter mit einer gewissen in-
neren Distanz zu lesen. «Eine
Zeitlang gab es tatsächlich zu
viele Gratiszeitungen. Aber
heute hat sich das eingepen-
delt.»

Was den Einfluss der Medien
auf die Demokratie betrifft, wi-
derspricht Lebrument den Au-
toren. Die Medienvielfalt sei
heute so gut, dass alle ihre Mei-
nung kundtun könnten.

Marco Boselli, Chefredaktor
der Gratiszeitung «20 Minu-
ten», teilt die Einschätzung der
Zürcher Forscher ebenfalls
nicht. «Den Vorwurf, ‹20 Minu-
ten› sei schuld am Qualitätsab-
bau, muss ich zurückweisen»,
sagte er zur sda. Wenn die Au-
toren glaubten, seine Zeitung
drucke vor allem Agenturmel-
dungen, dann hätten sie «kei-
ne Ahnung davon, was ‹20 Mi-
nuten› ist». (sda)

Simonetta Sommaruga. Bild key

Der Star der
Sozialdemokraten
Bern. – Die Berner Ständerätin
Simonetta Sommaruga will
Nachfolgerin von Bundesrat
Moritz Leuenberger werden.
Bei wichtigen Debatten vertritt
die SP-Politikerin stramm die
offizielle Parteilinie. Beim um-
strittenen Staatsvertrag mit
den USA in der Causa UBS et-
wa blieb sie hart und bestand
im Parlament darauf, den Ver-
trag mit den Forderungen ihrer
Partei, die verbindliche Zusa-
gen betreffend Eigenmittel für
Grossbanken oder Einschrän-
kungen bei den Boni verlangte,
zu verknüpfen. (asz)
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Fachstelle
bewährt sich
Schwyz. – Immer wieder
kommt es vor, dass die Kanto-
ne Schwyz, Uri und Zug die
Zusammenarbeit in verschie-
denen Projekten suchen. Das
jüngste Beispiel ist das Thema
Archäologie. Mit dem Unter-
schied, dass Schwyz diesmal
nicht mitmachen wird. Der
Grund ist ein einfacher. Unser
Kanton verfügt bereits über
eine archäologische Fachstel-
le. Sie hat sich bestens be-
währt. Deshalb beteiligt sich
Schwyz für einmal nicht am
innerschweizerischen Schul-
terschluss. (asz)
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